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Hoch-Wohlgebohrner

Kerr/JHolhgeehrteſter Herrt

D 1 Juee—

Uer Hoth Wohiged.

Excellenẽe werden
ſich. noch hochgeneigt er

innern welchergeſtalt Jhnen ich

zu mehrmahlen erofftzet wie ver
in Dero HochAdl. Gerichte
Liebenſtern entſpringende

Sauer
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Sauerbrunnen bey mir von
Jugend auf in Connoiſence ge
weſen; Da ich nun vor einigen
Jahren die Ehre gehabt Euer
Hoch-Wohlgeb. Excellen?
zu beſagtem Liebenſtein als
Medicus aufzuwarten und data
occaſione die in DERO Archiv
befindliche und den Grunnen con
cernirende Documenta zu perlu-
ſtriren und darauf eine kurtze
Hiſtoriſche Nachricht als einen
Anhang meinem 2ten Medici-

niſchen Jahrgang beyzufugen
mich erkuhnet; Deren Durchle
ſung Euer Goch-Wohlgeb.
Excellence nicht unangenehm
gefallen: Und da nun auch nach
der Zeit noch einige Obſervatio-

Az naes
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nes und Conſilia. die aur Aufnahm

nicht geringes contribuiren kon
nen colligiret habe: Als werden
Euer doch-Wohlgeb. Eye
cellence es nicht ungnadig auf.
nehmen wenn ich mich unterſtehe

dem bey Fhnen noch verwahr

lich gehaltenen Waldmanni
ſchen Tractatgen) ſo ein kür
tzer Bericht von dem Lieben
ſteiner Sauerbrunnen genen
net wird auch dieſe meine geringe
Anmerckungen und Collectanea
mit beyzufugen. Wie ich nun
verſichert bin daß ſolche Bemu
hung dem: Brunnen nicht zum
Nachtheil ſondern vitlmehr zu—
mehrern Ruhm und?manchtn
Nothleidenden auch zu ſeiner ehe

ſuud
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ſundheit gereichen werde als ver
ſpreche ich mir und dieſen ſchlechten

Blattern deſto gewiſſer Dero
hochgemigteſte Blicke und ver—
harre mit allergehorſamſten Re-

ſpecte
1 letriiio

11Eurr Hochwohlgeb.

iEugelence

Eiſenach den za.

muyri7an.

12
 Gehorſamſt ergebenſter Diener

uni.
De, Johann Storch.

A  Hiſto
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Hiſtoriſcht und Pracliſche

OBSERVATIONES
Von dem

Kiebenſteiner
Sauerbrunnen.

VJeyherrenBreßlauerS5 XXcrn Zgerſuch

ihrer Annalium
oder in denen ammlungen
von Natur-Medicin und
KunſtGeſchichten Jm Junio

1722.



 (9) 61722. Claſſ. IV. Articul. VIII. p.
Gio. geben eine Nachricht von dem

Liebenſteiner Sauerbrunnen wel
che der Hr. J. Heinrich Chriſtian
Winter Pliyſieus zu Suhla im
Hennebergiſchen mit Præſenta-
tion des kleinen Tiactatgens ſo
der ſeel. Hr. D. Waldmann Land
grafl. Heſſen-Caſſeliſcher Leib-Me
dieus und Phyſicus in Schmalkal
den Anno 1718. heraus gegeben
ihnen communiciret: Da nun beh
Duirchleſung dieſer Breßlauiſchen
Relation ich mir zu Gemuth fuh—
re/ wie nicht allein die Gegend und
Beſchaffenheit des Brunnens mir
gar wohl bekannt denſelben von
Jugend auf getruncken ſondern
auch biß dato noch ihn zu beſu
chen zu verſuchen und genauere
Umſtande zu erforſchen Gelegent
heit habe; als wird der Geneigte

As Leſer
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Leſer nicht ungutig aufnehmen
wann ich dieſen gegenwartigen
Jahr-Gang etwas weniges von
obgedachten Brunnen anhange.

Die Hiſtorie Urſprung und
Beſchaffenheit: dieſes minerali-
ſchen Sauerbrunnens kan man
biß hieher noch nirgend leſen als
1.) in einem alten teutſchen Jra-
ctatgen von i6. Bogen ſo Anno
1610. D. Andreas Libavius Dire-
ctor Gyrnaſii Coburgenſis un
ter folgendem Titul heraus ge
geben:D. O. M. A Tractatusi

Medicus Phyſicus undi-
ſtoria des furtreflichen Ca-

ſimirianiſchen  Sauerbrun
nen unter Siebenſtein nicht
fern von Schmalkalden geie

gen.
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gen. Welchen der Durch—
lauchtige Hochgebohrnedurſt

und gzerr Rerr Fohann
Kaſimir/ Kertzog zu ach—
ſenec. durchverordnete ſeiner
Gnaden Medicos, Phyſi-
cos, beſichtigen probiren
und durch Bau- und Brun—
nen-Meiſter zu bequemen
Wrauch anzurichten anfan—
gen laſſen. Welches Tractatgen
aber nunmehro gar rar erſcheinet.

2. Finde ich jn unſers ſeel. D.
Paulini gelehrten Buche de The-
riaca cpleſtip.6o.eine Nachricht

daß ebengedachterl. ibavius /Anno
ij6io. auch Lateiniſche Theſes in
Forin einer Diſputation geſchrie

ĩ ben
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ben und mit dem Reſpondente
Johanne Schneidero in Coburg
daruber diſputiret; welche Theſes
in vorgedachten des D. Paulinens
Buche Extracksweiſe zu leſen die
Huſputation ſelbſten aber beh we
nigen mehr zu finden iſt.

3) Gedencket dieſes Brunnens
der in Schmalkalden anjetzo noch
beruhmte und hocherfahrne Medi-

cus Far. D., Fohann Rein
hard Fuchs in ſeiner Biſputa.
tione inaugurali de Anno 1688.
p. 16. aber nur in kurtzen Terminit
und berufft ſich am meiſten auf des

Libavn Tractat
Jtſt das neueſte in Druck

vorhandene das obberuhrte Tra-
tatgen des Herrn D. Wald
manuns ſoein kurtzer Wericht

von



vo3 13) ę6
von dem Liebenſteiniſchen
Sauerbrunnen genennet wird.

5)Uber dieſes aber geben die beh

Jhroochwohlgeb. Excell.
des Kochfurſtl. Sachſ. Mei—
nungiſchen Herrn Geheim—
den Raths von Riſchern als

tz P ſoecre desje igen o e orisZchloſſes und Gerichts Lie—
benſtein befindliche ſchrifftl. Ur—
kunden von Unterfuchung und An
bau des Brunnens Materie die
ſchon vonobberuhrten Herren Au
toribus ſpecificirte Hiſtorie eini
aer maſſen zu erlauternde Gelegen

Heit an dit Hand.
Die erſtere Unterſuchung da—

pon arkunden vorhanden, iſt An-
no jsio.im Junio geſchehen; dann

nach



V (14) 86nachdem der damahlige Durch
lauchtige Hertzog Joh. Caſimir

von SachſenCoburg jahrlich den
Kitzinger Sauerbrunnen zu brau
chen gewohnt geweſen und nun
mehro von dieſem einige Nachricht
erhalten gab er ſeinem Leib-Medi—
co von Hauß aus und Phyſico in
Meinungen D. Heinrich Megeba
chen den 15z. Juni ibio. vefehl daß
er in Beyſehn des Edlen Herrn
Hermann von Stein ErbHerru
zu Liebenſtein die Quelle beſehed
und ſofern ſichs der Muh xrrloh
ne zum Anbau und Veybenerung
derſelben Anſtalt machen mochtt.
Dieſer Medieusfand nun anfangß
den Brunnen in einem Maraſt
uber einen weidenen Stock hyrvor
lauffend etwas moderigten Ge
ſchmacks von welchein weidenen
Stocke die Bauren glaubten datz

der
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der Brunnen ſeine Kraffte habe.
Hatte derohalben vorgedachte D.
Megebach ziemlichen Wider—
ſpruch da er bemuhet war denſel
ben wegzuraumen; Hoochfurſtl.
Befehl aber gieng doch vor und
wurde ein ubel-riechender ſchwar
tzer Maraſt beyi2. Schuh tief biß
auf einen kieſigten Grund ausge
fuhret/ und etliche Quvellen von
reinen Sauer-Waſſer entdecket.
Jndlbraumung dieſes Maraſts

war notabel! t) daß der weidene
Stock von keiner Faulung ange
griffen und vielleicht viel Jahr al
ſo gelegen. 2.) Daß ein altes Faß
darein der Brunnen gefaßt gewe
ſen zu ſehn geſchienen in der Tieffe

gefunden worden woraus zu
ichlieſſen daß er ſchon vor vielen
ahren mune gangbar geweſen
ſeyn. Wie dann auch die Benen

nung
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nung des Dorffs welches Sau
erbrunn heiſſet genugſam Zeug
niß giebt daß der Brunnen nicht
neu erfunden ſondern von un
dencklichen Jahren. ſeh. Wann
aber dazumahl zugleich referiret
worden dan ehedeſſen eine aus Ei
ſen in Kupffer verwandelte Sichel
heraus gezogen worden und Liba-
vius daraus die Transmutatio-
nemme talloruin beweiſen will
ſolches halte vor eine Hiſtorie; die
nach alten Fabeln xiechetund nitt
der Wahrheit noch nicht veritiei-
ret iſt. Dann aj iſt es pijf eine
Sage und die Sichel dazümahl
nicht mehr vorhanden geweten;
b) Ob nun glrich eine. kupfertie
Sichel gefunden worden uſt die
Frage, ob ſie auch zuvor eiſern ge
weſen Finden ſich dergleichen

Meirdck



v3 (17) 6Merckmahle der Verwandelung
beym Brunnen nicht mehr und d)
zeigen die neueſten Proben daß gar
tein Kupffer im Brunnen enthal
ten ſch.

Nach ausgefuhrtem Maraſte
zeigte ſich die Quelle von beſſerm
Geſchmack!! wurde auch ſogleich
mit ehymiſchen Proben unterſu

dtet und den z. Julü ioörd. der Be
richt von D. Wegebachen eingelie
ſert und darinnen remonſtriret)
dußidieſer Brunnen an Krafften
und an Starcke der Qvelle dem
Ritzinger weit vorzuziehen und der
Coriſtitution des Hertzogs mehr
gutraglieh ſeyn wurde. Hierauf
wurde theils an den Beſitzer des
Schloſſes Liebenſteins Herrn Hert
man von Stein (welchen Liba
vius unrecht Herman von Lieben?
ſtin nennet) theils an den unt

B mann



vz (18) Gmann Breithaupt auf Tenneberg
Befehl zum Bauen gegeben und
auch ſogleich der Anfang darzu ge
macht maſſen den 25ten Auguiſti
1610. der Bau an den Brunnen
Meiſter Valten Beiſſer von
Obernhauſſen verdungen worden:
Wann man aber die Urkunden fer
ner einſiehet wie nemlich Anno
1614. der D. Ruger von Eiſenach
ausgewurcket daß aus dem Amt
Saltzungen 40. Fuder Steine und
auf andernSeiten eben in ſelbigem
Jahre aus den Khurfurſtl. Henner
bergiſchen Geholtzen 45. Stamme
Eichen darzu gegeben worden ſo
ſcheinet es als ob man im erſten
Jahr den Brunnen nur kurtz gee
faßt nachgehends aber denſelben
mit Stuffen und Gelander oder
Stacketen verwahret hube.Anno aoi7. im Septembr. iſt
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der Brunnen durch D. Megeba
chen und den Amtinann zu Tenne
berg nochmahls viſitiret und gut
befunden worden. Darauif iſt im
April töig. Herinan Roßbach als
Aufſeher mit Beſtallung von 45
Mitr.Korn beſtellet und ihm eine
vrdentliche Inſtruction, daß ert
aemlich wochentlich den Brunnen
einmahl ausſchopnen und reinigẽ/
auf die Gebaude ſehen dit von
gnadiger Herrſchafft adgeſchickte
Fuller bald befordern die Kruge
wohl ausſchwincken  die Kellen
ntin und: die Bbzucht wohl. offen
halten: nochte ausgehandiget

worden;n e1Vomn Anfang biß dahin haben1

Jhro Durcht: Hertzog Joh. Caſi
nur./ derp Hochfürſtl. Gemahlin
und ganitze HofStadt jahrlich des
Brunnens ſich bedienet: Jm Julio

B 2 1619
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1619. aber haben ſich auch derFurſt
Ludwig von Anhalt daſelbſteinge
funden weshalben ſowol an das
Amt Tenneberg als an den D.
Megebachen urſtl. Befehlergan
gen daß hochgedachter Anhalti
ſche Furſt aufs beſte mochte bewir
thet werden. Hiermit war nun
die Renommee des Brunnens in
wenig Jahren ziemlich empor ge
bracht welche ſonder Zweiffel
mehr und mehr geſtiegen ſeyn
wurde wenn nicht der dazumahl
Land und Leutverderbliche 30.
jahrige Krieg ſich angefangen und
wie gantz Teutſchland alſo auch
dieſen Brunnen verwuſtet hatte:
Sintemahl die letztern Urkunden
in vorgedachten Jhro Excel-
lenz des Herrn Geheimden
WRaths Archiv gar deutlich be—

zeugen
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zeugen daß 1628:der Brunnen von
ſtreiffenden Soldaten beſucht und
uberall die Straſſen da herum un
ſicher geweſen daß auch der Brun
nen nicht einmahl uber Land zu
fuhren getrauet worden. Darzu
ſchadete auch nicht wenig daß noch
vor .Endigung des Zojahrigen
Krieges auch Hertzog Johann Ca
ſimir Anno 1633. ohne Erben mit
Tod abgieng.

Von ſolcher Zeit an hat der
Ruhm dieſes Brunnens gleichſam
ſchlaffend gelegen; deſſen &ebrauch
aber iſt darum nicht gantzlich auf
gehoben worden; maſſen die in der
Nahe liegende Stadte und Dorff
ſchafften ſich deſſelbigen den gan
tzen Sommer durch zum ordinai-
ren Getranck bedienen und wiſſen
aus hergebrachter Gewohnheit
die einfaltigſten Bauern garwohl/

B 3 daß



W3 (22) k
daß er beſſern Geſthmarks und
auch geſunder als andere Brunnen
ſey. Wie dann ſonderlich in Sal
tzungen die SaltzSieder die in
Steinbach auchviele in der Ruhl
wohnende Hammer- und Meſſer
Schmiede und die in Schwein
voder Glucks-Brunn auf denen
Schmeltz Hutten vorm Feuer ar
beitende Berg Leute die beſte De
cateſſe zu Loſchungihres Durſts
darinnen finden.

J

Daß aber dergleichen Fata
unſern Brunnen nicht allein
ſondern auch andere betroffen
ſolches bezeuget Bollmann
im Tractat vom Pyrmonter
Sauerbrunnen als deſſen Re
nommee eine lange Zeit darnie
der gelegen ſo erp. h. mit deutli
wen Worten und p. G. noch mit
ſolgenden bezeuget Wie nun der

gnadi
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Zgnadige GOtt denlieben Frieden
„wieder beſcheret hat er auch die
„verſchloſſene Krafft des Brun
„nens wieder aufgedecket und ha
„be obſerviret/ daß. ſonderlich in
„Anno 16gr. und folgenden Jah
„ren der Brunn auch innerlich zum
„Trincken hauffig iſt gebraucht
5 worden. D .1Von Anno Grrn durch Re-
commendation des ſeel. Hrn. D.
Waldmanns von Schmalkalden
der. Gebrauch zur Cur wieder in
mehrers Wnſehen kommen und
von ſelbiger Zeit an haben die Be
ſitzer des Guths Liebenſtein auch
Koſten nicht allein auf die Repa-

reataur des Brunnens ſondern auch
auf Anbauung commoder Hau
ſer und andere Begvemlichkeiten
angewandt.

Der vVrunnen ſo vor dieſem

Ba4 ohn



voa (24) Gohnbedecktgelegen und nur mit ei
nem Zaunumgeben geweſen iſt in
obgedachten Jahren von neuen
aufgegraben die beſte Quelle von
etlich andern. ſepauiret und in ti
nem Ovalrimden mit Kupfer be
ſchlagenen und mit eiſern Gattern
verwahrten Kubel noch z. oder 4.
andere aber welche mehr Ocher.
als die eintzele anhangen in einem
quadraten holtzern Zuber gefaßt
worden. Dieſe Behalter ſind 4.
Schuh tief und nehmen einen
Platz im Diameter von g. biß 6.
Schuhen ein von deren obern Fla
che ſteigt man auf allen 4. Seiten
7 Stuffen biß auf die Flache derErden ſo daß die Quelle wenig

ſtens io. biß i2. Schuh tief auf kie
ſigtem Grunde gefaſſet iſt.

Uber dem Brunnen iſt ein 6..
eckigt rothgefarbtes Haußleinge

bauet
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bauet ſo daß zwar die Lufft daſſel
bige durchſtreichen kan der Brun
nen aber vor Regen und einſchei
nenden Sonnen-Strahlen ver
wahret mithin in ſolchen Stand
geſetzt iſt wie er zuLibavü Zeiten
gewunſchet worden.

Die Doelle iſt awar freylich
nicht von der Starcke oder Copio
ſite. wie etwa die Pyrmontiſche be
ſchrieben wird indeſſen iſt ſie doch
ſtarcker als die Kitzinger und ſo be
ſchaffen daß ſie ſelten gantzlich er
ſchopfft wird: Und werden die all
hier ſich einfindende BrunnenGa
ſte ohne Hinderniß vor andern ver
ſorget.

Jch kanvon meiner Kindheit an
mich noch gar wohl erinnern daß
zuweilen geſprochen worden als
ob von der neuern geſchehenen Re-
paratur die Qvtlle einiges Ver

B5 dert
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derben gelitten: Es iſt aber ſolch
Geſchwatz aus bloſſer Einbildung
des Vulgi entſtanden: Und auf glei
che Art laßt ſich noch heut zu Tage
ein und andere ungegrundete Bla-
me. die von widrig geſinneten auf
die Bahn gebracht wird horen,
Daß es aber auch nichts neues,/
kan man aus Libavi Tractat in
folgenden leſen: „Man will ſchon
„einen Zweiffel auch in Caſimiri
„ſchen Brunn ſetzen als ob er jetzt
„nicht mehr ſo ſtarck als da er
„gleich verborgen gehalten ward,
„Er will in Kundſchafft kommen?
„Darunnſchictt der Teuffel als ein
„Feind des Guten Leute die ihm
„ubel nachreden da er doch nicht
„recht in die Eeperiente geſetzet iſt.

„Man laſſe den Neid und Miß
vgunſt anſtehen und nehme GOt
uleszgbe mit Danckan laſſe auch

dem



(27) 93„dem Waſſer ſein Recht und brau
„oche es wol es wird der Seegen
„nicht verriechen. Deſſen allen
wvhngeacht bleibt der Brunnen doch
bey.ſeiner ohnveranderten Wur—
ckung/ ſo daß ſowol alte als neue
auch ausheimiſche Medici ihn vor
einen der beſten Sauerbrunnen er
kennen. Libavius im aten Theil
ſeines Tractats von dieſem Brun
nenam erſten Blat ſagt:.DerEde
„le von Liebenſtein ſchrieb an Jh
„ro Furſtl. Gnaden es hatte D.
„Hermann Wolff Landgraflicher
„Heßiſcher Leib-Medicus, ein er—
„fahrner Chymicus fermeti-
„eus, als er gefragt worden was
„vondem Brunnenzu halten weil
„er ſein viel getruncken zum Land
„Grafen geſagt es ware dieſer
„Brunn zu etlichen Kranckheiten
„und Sachen der vornehmſte und

beſte



2 28)„beſte in teutſchen Landen und
„mangel ihm nichts denn daß er
„nicht gebauet veſchrieben und ge
„braucht werde. Undnoch heut zu
Tag ſind die Heßiſchen Herren
Medicidem Brunnen nicht entge
gen maſſen noch im vorigen 1723.
Jahr der gar beruhmte nunmeh
ro aber ſeel. Landgrafliche Rath
und Leib-Uecicus Herr D. Huth
nach genommenen Proben, ihm
ein beſonderes Lobgegeben.

Zur Hiſtorie bemercke noch daß
vorjetzo dieſer Brunn mit der be
ſten Commodite und Aufſicht
verſehen ſey; maſſen ſolche Ge
baude vorhanden darinnen Furſt
liche Perſonen bewirthet werden
konnen. Jm Dorſfe ob es gleich
aus wenig Hauſern beſtehet fin
den ſich doch 2. Metzger die gnug
ſam Fleiſch anzuſchaffen vermo

gend



vo3 (25) 6gend ſeyn. Dieumliegende Dorf
fer und Meyereyen gebenGeflugel
und andere Victualien und die be
nachbarten wohl angelegte Kuch
Garten beſorgen das Zugemuße.
Jſt je eine Gegend mit delicaten
und geſunden Fiſchen verſehen ſo
iſt es gewißlich dieſe: Denn die klei
neſten Bachlein enthalten auf etli
che Stunden Wegs großundkleine
Forellen damit:auch weil alle
Qvellen zumal. nach Norden zu
ein hartes Waſſer geben unter—

ſchiedliche Teichebeſetzt ſeyn. Der
bekannte Set zu Frauenbrei—
tungen giebt die ſchonſten Hechte
wie ſie der Appetit verlangt ange

ſehen zuweilen o. und mehr pfun
dige darinn gefangen werden. Und
der etwa ein oder anderthalb
Stunden vom Brunnen gelegene
WerrGrund zeuget die wohlge

ſchmack—
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ſchmackteſten Karpffen anderer ge
ringen Werr-Fiſche zu geſchwei—
gen. Gleichergeſtalt fehlet es auch
nicht an Wildbrath als welches
aus derZillbach oder aus dem nech
ſten: Dorffe Schweina von Furſtl.
Sachſ. Eiſenachiſcher it. aus Heſ
ſiſch-iund Meinunger WildBahn
um gar villigen Preiß au erlangen.

JnBetrachtung deſſen nun kon
nen die Brunnenwaſte deren zu
weilen eine ziemliche Anzahl zuge
gen iſt theiis ihre eigene Menage
commogde unterhaiten utheils
aber/ welches begvemer voneinem
hier wohnenden Tracteur ſich be
dienen laſſen.

Und wie in denen erſtern Jah1

ren Furſtl. Herrſchafften Sorge ge
tragen daß des Brunnen Reinig
keit mochte erhalten werden und
deshalben einen beſondern Aufſe

her



w3 (31)her veſoldet alſo iſt vorjetzo noch
dieſe Aufficht dem nahe an dem
Brunnen wohnenden Schulmei
ſter anvertrauet, welcher denen beh
der Qvelle befindlichen Gaſtenih
re Glaſſer einſchencket: Auſſer die
ſen aber die von Abweſenden ge—
ſchickte Kruge auf Art der. Don
ningſteiner verpichetuünd beſiegelt
daß alſo mit dem Brunnen kein
Betrug vorgehen kan fur welche
Arbeit wie auch zu einer kleinen
Beyſteuer in die. ArmenBuchſe
ihme von einem Gruge 4. gi Pfi
bezahlet werden. 2

Weruch des Brunnens. vor
der Qvelle/ allwo er weit pene.
tranter als uber Land verfuhrt
badienen till demwird es auch an
allerhand Etrgotzlichkeiten nicht
ſehlen; des in der beſtn Brunnen
Zeit daſelbſt vor etlich Jahren neü

ange



w3 632) ę6
angtlegten JahrMarckts zu ge
ſchweigen ſo hat man zum Spa
tzierenGehen ebene erhabene und
bergigte Oerter und unterhalten
der dißmalige Herr Beſitzer in ei—
nem angenehmen Grundt vor die
Herrn Gaſte einen ctnmoden
Ort zumScheibenSchieſſen: zum
Billar und KegelSchieben findet
ſich auch bequeme Gelegenheit und
und was vertrauliche Cornpa-
Znions unter ſich ſelbn vor Diveræ
tiſlements vornehmen wollen ift
ihnen daſelbſt unverwehrt.

Damit aber auch etwas von
des Sauerbrunnens Enthalt oder
innern Materit und contentis be
kannt werde ſo will zwar von Li.
bavio und andern a priori: gel
ſchloſſen werden daß weil um du
Gegend viel Eiſen und Kupfferr
Bergwercke auch wurckuche

Saltz—
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Saltz-Quellen ſich finden der
Brunnen nothwendig davon par-
ticipiren muſte. Allein der Schluß
a priori hat nicht allemahl ſeine
Richtigkeit wann er nicht mit ex-
perimentis chymicis à poſteriori
bekrafftiget iſt. Dergleichen ex—
perimenta, aber haben nur vor
wenig Jahren Jhro Hochwohl—
geb. Excellenz des Mierrn
Geheimden Raths von Ni—
ſchern durch den in re pharma
vertica eluüborationibus chy-
nieis wohlerfahrnengurſtl Sach
ſiſchen Coburgiſchen HoffApo
theeker Herrn N. Mootſch folgen
der Geſtalt machen laſſen.
1.) Hat er etliche farbige Letten

ſo um dieſe Gegend erſcheinen
ausgeſchlammet und davon einen
Eiſen-haltigen Schleich erhalten:

C Dis
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Die Probe aber daß es Eiſenſey
hat er mit dem Magnet gemacht.

2.) Um zu erfahren ob auch
Kupffer mit drunter ſey? hat er
auf geroſteten Letten Spiritum ſa-
s ammoniaci gegoſſen welcher
helle geblieben der ſich aber ſobald
er etwas. Kupffer. darzu gethan
hlau gefarbet.z3.) Hat er ferner: den Letten auf

SalpeterSiederArt ausgelau
get undein Saltzerhälten welches
der Terræ foliatæ:tartari am Ge
ſchmack gleich geweſen. Rim iſt
awar aur dieſe Pryach conjectu-
raliter. aber. nicht arunhlich und
gewiß ein Schluß au ſetzen; daher
iſt obgedachter Herr Hoff Apo
thecker auch nicht, darbey geblie
ben ſondern.hat. den. Bruunen

jſelbſt in Betrachtiug arzogen uno
beinercktt daß er vqn ſchoner Klar

heit



D  35) 6heit und Helligkeit von Geruch
ſauerlich vom Geſchmack gelind
adiſtringirend und lieblicher
Scharffe ſey: Wann er aber eine
Zeitlang geſtanden verliehre er et
was von ſeiner Klarhrit und ſetze
eine ſuhtile rothgelbe Erde zu Bo
den die/ wenn ſie geroſtet wurde
durch den Aagnet beweget wer
den konte.
Da er 20. Maaß odex 40. Pf.

des Brunnens gelind evraporiren
ſſſen/ hat er anfanglich cine liebli
che WeinSaure gerochen: bald
aber iſt das Waſſer trub und lei
migt worden und daerz. Tage oh
inevinhoren mit der Evaporation
dontiluiret/ diezb. Maaß biß aut
xPf.concentyrrtt hat er ſchon ei
nen ziemlich lantufchen Geſchmack
bavdn einpfunhen und endlich
duj chfernere Separation der Ter-

C 2 reœ



Va d 26)ræ und Evaporation ein vorge
dachtes Saltz erhalten.

Er beſiehet darnach den Brun
nen wie er getaßt iſt und findet
auf dem Waſſer ſo auf denen mit
Ocher belegten Steinen ſtehet eine
vielfarbige dunne Haut wie ein
Regenbogen und die Steine als
ob ne mit Eiſen-Roſt uberzogen
waren. Die Ochra, damit der
Canal des Auslauffs umgeben
zeige nach der Roſtung durch die
Probe des Magnets daß ſie Eiſen
haltig ſehy und daß viel martiali-
ſches in dem Brunnen enthalten
bewieſe ferner:

a) Weil die ordinairen Waſſer
Gefaſſe gleichſam mit einem Cro-
⁊co Martis uberzogen zu ſeyn ſchie
nen. b) Die Bade-Butten als
wann ſie mit Eiſen-Farbe gebeitzet
worden. c) Weil die feces alvi-

Daæ
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ne dererienigen die den Brunnen
Curmaßia brauchen ſchwartz tin-
Aret ausſahen. d) Eichene Rin
den und Coccionell in das Waſſer
aethan eine blaue Coleur bekame:
Lieſſe man es aber eine Zeitlang
darinnen ſtehen ſo wurde es
ſchwartzlich.

Die Gall-Aepffel machen es
dunckelbraun.

Das Lohgahr Leder farbe es
ſchwartz.

Der ViolenSafft wurde grün
davon und wann etliche Tropffen
Spiritus vitrioli darunter kamen
wurde er roth vom Kpiritu ſalis
ammaoniaci aber wieder grun
und aufſolche Art konne die Coleur
offters verandert werden.

Wann der Spiritus vitrioli mit
dem Waſſer allein vermiſcht wur
de/ ſpure man nicht die geringſtekk-

C3 fer-



oh 38) 6ferveſeenz, ſondern ſchiene viel—
mehr heller zu werden. 4A4

Zur Probe ob einiger Schwe—
fel-Geiſt darinnen enthalten ſey—
hat er Acetum deſtillatum drein
gegoſſen der aber keine Alteration
verurſachet welches beweiſe daß
es frey davon ſey.

1

Zum Beweiß daß es kein Ku
chen-Saltz bey ſich fuhre habe er
es auf diesolution des Silbers ge
goſſen ſo aber nicht das geringſte
præcipitiret. Dieſe Probe iſt in
dieſer Abſicht geſchehen weil ohn-
weit dem Brunnen aufeiner Wie—
ſe ſich eine offentliche SaltzQuelle
findet davon man bißher geglau
bet daß ſich etwas mit dem Brun
nen vermiſchet habe.

Ferner hat er eint hörtion beh41

gelindem Feuer per alembicum:
deſtillando ubergetrieben und ge

fun—



vDz (359) 6&
funden daß etwas von ziemlich
ſcharffen Geſchmack und ſauerli—
chemGeruch ſtriatim ubergangen.

Wie viel aber, eine Kanne Waſ
ſer Saltz in ſich halte konte man ſo
eigentlich nicht erfahren oder mel
den angeſehen in der Evaporation
viel ſaltzigte Theülgen echappirten
welches man daraus ſchlieſſen kon
te/weil bey der obgedachtem Probe
das Papier ſo er uber das Zucker
Glas/ darinnen er das letzte in ei
ner SandCapelle evaporiren laſ
ſen gedeckt vom Sale gleichſam in-
cruſtiret geweſen. Von dem aber

was zuruck geblieben habe er er
halten zo. Gran Saltz und 40.
Gran Ochræ, ware alſo der Brun
nen am Saltz und andern Wur
ckungen reicher als man penetri-
renkonte.Dieſes waren die von mehr ge

C 4 dach
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dachtem Herrn HeffApothecker
Moolſch gemachte Proben ſolchen
konnte noch beygefugetwerden. 1)
Daß man in dem gefaßten Brun
nen viel brudelnde Blaſen ſahe.
2) Daß der Brunnen von der
Quelle geſchopfft recht guten und

penetranten Geſchmacks ſey
wann er aber eine Zeitlang geſtan
den ſeine Scharne verliehre. 3)
Daß wann er in Bouteillen wohl
verwahrt an der Warme ſtehe/ er
dieſelbe viel leichter von einander

treibe und cum fragore zerbreche
als ein anderer ſpirituöſerl iejuor.
4) Wann er in blauglaſſurten
Pendorfferoder Donningſteiner
Krugen wohl verwahrt in kuhlen
Keller gehalten werde daß er noch
nach etlichen Wochen ja Monaten
ziemlichen Geſchmack und Kraff
ten zeige: Jn anderun poröſen sze

faſſen



v3 (a41) 6faſſen aber in wenia Stunden eva
porire und abſchieſſe. Woraus al
ſo gewiß zu ſchlieſſen daß er viel
fluchtiges und ſpirituöſts in ſich
halte und zwar mehr als andere
Brunnen. Die Probe ſolcher
Spirituoſite haben hochgedachte

Jhro Excellenz des Kerrn
Geheimden Raths auffolgen
de Frt mit Schaden erfahren:
Dann als ſie vor einiger Zeit auf
eine bevorſtehende Reiſe ein Fla—
ſchenFutter halb mitWein die an
dere Helffte aber mit Sauerbruñen
fullen und beyderley Cryſtalline
wohlverwahrte Bouteillen zuvor
neben einqnder ſtellen laſſen ſind
nach Vernuß einer ViertelStun
de etliche derer mit Brunnen ge
tullte Glaſer mit einem mercklichen
Laut zerſprungen die mit Wein

C5 aber
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vw3 (42aber ohnbeſchadigetſtehen blieben.
Hergegen iſt mir bekannt daß ein
wohlverwahrter Krug ohne Vor
ſatz den gantzen Winter in einem
kuhlen Keller geſtanden und gegen
Fruhling da er ohnvermuthet ge
funden worden noch von. gutem
fauerlichem Geſchmack geweſen.
Daraus dann eryellet daß das
fluchtige Weſen des Brunnens
durch die auſſerliche Lufft und
Warmie leichtlichdiiſipiret durch
die Kalte aber wohl behalten wer
den kan. Es iſt aber auch daraus
zu ſchlieſſen daß der Brunnen von
weit mehrern Krafften ſehy wann
er vor der Quelle getruncken als
wanu ererſtlichetliche Meilen uber
Landgeführt gebraucht werde

Etthus remarquablesiſt es
auch, vetß ein  wohlgeſchmacktes
Biet aus dieſen Brunnengebrauet

c— wird
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wird welches ohngeacht des vie—
len Kochens dannoch etwas von
der vielaſtiea oder Spirituoſite be
halt und in verpichten Bouteillen
nicht wohl fortgebracht werden
kan weil es bey angehender Be
wegung dieſelben leicht zertreibet.
 Jnallen dieſen erhellet daß die
beſten Contenta des Liebſteiner

Sauerbrunnens ſeyn Ein Vi-
trioltum martis volatile oder
ein Salvolatile vitrioli inar
kis. Davou nun will ich ein
Argumentum des beruhmten
Herrn broteſſ. kehmans von Leip
zig ſo er uber den Radeberger Ge
ſundbrunnen geſtellet und beyde
nen Herren Breßlauern im AXI.
Verſuch ihrer Annalium p. 2oi.
gefunden wird allhier mit anbrin

gen.
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gen. Weliches Brunnen—
Waſſer die wahren weſentli—
chen Theile hat nemlich das
Eiſen-Vitriol (dergleichen
alle beruhmte Bader in der
gantzen Welt bey ſich fuh—
ren) daſſelbe iſt geſund und
heilſam.
Hallte ich aber auch dieſe vom
Herrn Hof-Apothecker gemachte
und ſonſten ohngefahr erſchienene
BrunnenProben gegen das kxa-
men aquarum mineralium des
Herrn D. Hoffmanns welches in
ſeinen Experimentis Chymicis p.
2e2. befindlich ſo kan ich unſerm
Brunnen viel zuſchreiben: Dann
p. 255. ſagt er: „Viel Brunnen
„haben auch ein Sal vitriolicum

„in



v3 (45) 6„in ſich welches ſelten fix, ſondern
„mehrentheils ſubtil und volati-
„liſch iſt. Solches aber kan man
„dem Waſſer nicht ſowohl amGe
„ſchmack als vielmehr daher ab—
„mercken wann es uber Gall—
„Aepffel oder klein geſtoſſene Gra
„nat-Schalen oder zerlaſſene
„Granat-Bluthen gegoſſen eine
„dunckele Purpur-oder ſchwartze
„Farbe erwecket. Die Fluchtig
„leit aber dieſes Spiritus vitrioli
„oder dieſer mineraliſchen Saure
„die mit martialiſchen Theilgen o

„der Ochra verknupfft iſt iſt eben
„das Sal vitrioli; welches auch
„viel daher abzunehmen weil die
„wineraliſche Waſſer welche die
„Gall-Aepffel und Excreinenta
„alvi ſchwartzen wann ſie zu lang
„in einem offenen Gefaß an der
„Watme ſtehen ſo gleich ſowohl

„den
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„den vitrioliſchen Geſchmack/ als
„auch die Krafft zu farben verlieh
„ren: Und ſolches deſto geſchwin—
„der wann ſie zum Kochen oder
„Sieden gebracht werden.

Es iſt auch noch etwas ubrig
„welches man in denen ninerali-
„ſchen Waſſern unterſüchet nem
„lich deren gar ſubtileß piri
„tuöſes Ekemrnt welches von
„lüfftiger und elzſtiſcher Art und
„Eigenſchafft zu neyn ſcheinet:
„Solches ob es zugegen oder in
„Menge vorhauden ſch laſet ſich
„aus dem aufſ eigenden Dunſt
„den man gar woyl riechen kan:
„lcein: wann einein beym Trin

2

„cken das Waner in modumeru-
„ctationis aunſteiget Roipie ver
„ürſachet ünd den gropffſchivjnded

„licht machet/ ſchlieſſen. Undeben

don



zvon dieſe
4. wann die Sa r Waſſer ſ ſie
 von einem Gefaß in das andere 5

„oder aus denen Krugen in Gla
„ſer gegoſſen werden viel Blaß
„gen oder Perlen werffen die ſich

„gene i. e. wenn der friſcheinge
ſchenckte Bruunen viel Perlen
wirfft wit ein guter Brandtewein

pz ca7) e Jr Fluchtigkeit kommt es v

ue o J

ſo iſt es eine Anzeige daß vielspi.
rituoſite. vielnfluchtiges Weſen
darinnen ſey und ſolch Perlen
Werffen zeiget der Liebenſteiner
Brunnengnugſam.:

„Dergleichen Blaßgen oder
*.Prrlen?entitthen mir mehrerm
Anſehen und:Geſchwindigkeit
wennwman den Brunnen mit glei
„cher Quantite Rhein oder Mo
„ſelWein oder einem andern
„Wein der eine ſubtine Saure he

i.. Cſtl
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„get und zugleich mit etwas Zu

„ker edulcoriret iſt vermiſchet.
„Solche Vermiſchung iſt nicht al
„lein artig anzuſehen ſondern
„giebt auch einen deliciöſen Ge
„ſchmack.

J

„Dieſes ſpirituöſe Principium
„in denen mineraliſchen Waſſern
„iſt die Urſache warum die wohl
„verwahrte Gefaſſe und Glaſer
„an der Warme mit einem Knall
„zerſpringen: Zur gewiſſen An
zeige daß eine ſolche Krafft dar
„innen ſey die mehrern Raum ha
„ben wolle und von gar ſubtiler
„Art ſey.„Solche Fluchtigkeit/ die die

„truneraliſchen Waſſer nobiliti
„ret laſſet ſich auch am heſten in
„der Antlia pnevmatica erfor
„ſchen darinnen das Waſſer auf
„wallet als wenn es ſiede oder ge

„kocht wurde. Wel



o3 (a49) eũ
5.Welche  Waſſer nun im Pro-

ꝓbiren dieſe Zeichen nicht von ſich
»geben die kan man auch nicht
„hoch æſtiruren oder. ihnen viel
Kraffte anpreiſen. Dann das
„iſt gewiß daß dieſer mineraliſche
„„fluchtige Geiſt denen Waſſern
„und Sauerbrunnen die großte
zKrafft mittheilet und verurfa—
ochet daß ſie nicht allein leicht und
vgeſchwind alle innerliche Aderu
uund Gefafſe durchdringen ſon
udern auch denen feſten Theilen ei
»vne beſondere Starcke geben. Da
wit alle innerliche Verſtopffun
zgen und enfullungen ſich offnen
„und nutzliche Secretiones und
„Excretiones ohnverhindert ge
aiſchehen konnen i. e. das gantze
Geblut gereiniget werde.
Es ſey aber ein Waſſer ſo iub
zul, als es wolle ſo fuhrt es doch



h (ſ0o) z„etwas Erdiges ben ſich, und ſol
„che iſt entweder kalckigt oder
„ocherhafft und thonigt oder ſtei—
„nigt. Kalck zeigt ſich wann ſie
„mit einem Acido efferveſciren
„oder wann das Reſiduum ge
„brandt eine Scharffe bekommt ec.
„Ocher aber ob er gleich von Ei
„ſen oder Stahl ſeinen Enthalt
„hat wird mitkeiner Saure efter-
„veſciren weil ſie von thonigter
„Art iſt: Mit ſolcher bolariſchen
„und martialiſchen Erde ſind nun
„vielWaſſer ohnte andere ſaliniſcht
„oder ſpirituöſe Ingredientia an
„gefullet: Und eben daher ruhret
„ihre Krafft und Wurckung wann
„ſie in langwierigen Kranckheiten
„ſowol innerlich als auſſerlich gute
„Dienſte thun.

Was fehlet nun dem Liebſteiner
Brunnen wann er die beſte Kraft

das



vs (51) 0das Geblut zu reinigen die Ver—

ſtopffung zu offnen die kleinſten
Gefaſſe zu durchdringen, allen Un
flath durch die Exeretoria auszu
fuhren; ich meyne einen genugſa
menfluchtigen Spiritum und aëri-
ſches Weſen beſitzet? und darneben
noch ſolche tetreiſtriſchearticulas.
die den tornuir corporis robori-
ren/ und aleichwol keine ſchadliche
Verſtopffung machen in ſich halt?
Auf ſoölche Art kan er ja in gar vie
len Gebrechen als eine unvergleich
liche Medicin gebraucht und ange
wendet werden.

An ſtatt aber daß ich deſſen Tu

aend und Wurckung in gewiſſen
Tapiteln beſchreibe will ich deſſen
Ruhm in einigen Exemplis pra-
cticis, die mir begegnet kund
machen.

Die beſte Tugend oder Wur—

Da ckung



93 (52) 6ckung aller geſunden Waſſeriſt daß
ſie die Excretiones mercklich be—
fordern ſolche Excretiones aber
dependiren nichtlediglich von dem
Brunnen ſelbſt ſondern von der
durch den Brunnenzur Excretion
animirten oder geſtarckten Ratur;
daher iſt auch nach der Diſpoſi-
tion der Natur die Operation des
Brunnens different. maſſen bey
einem dadurch der Leib bey einem
andern die Blaſe und Nieren ge
offnet, bey noch andern aber das
Schwitzen befordert wird. Exem-
plakonnen ſolches deutlich machen.

1.) An mir ſelbſten der ich zu
Durchfall nicht leicht inelinire ha
be ich gefunden daß der Brunnen
bey kuhlem Wetter den arin bey
warmen Tagen aber oder unter
continuirender Motion das
Schwitzen ſehr befordere und gu—

ten



v3 (53) ę6ten Appetit oder gar Hunger er
wecke: Da nun dieſe Wurckung
mir von Jugend aufzur Gnuge be
kannt/ ſo trug ich 1722. im Julio
auch kein Bedencken in febre in—
termittente mein beſtes Labſal in
dieſem Brunnenzu ſuchen und da
die Natur die meinen excretiones
criticas pper ſudorem machte
fand ich daß ich beh ſutkicienter
Bewegung durch Gebrauch des
Brunnens dieſelbe wohl erhalten
und unterſtutzen konte und folg
lich war der Effectus laudabilis.

In groſſem Durſt und Fieber
Hitze laßt ſich dieſer Brunnen beß
ſer als ein ander Waſſer trincken
dann da andere Waſſer den Ma
gen erkalten und drucken ſo iſt die
ſes fluchtig dringetleichtlich durch
und wird nicht die geringſte ſchwe
re Empfindunghinterlaſſen. Und

D3 da



D (14) ada es gewiß daß diß Waſſer Sc
und Excretiones weit mehr als

ein ander Getrancke befordert ſo
iſt es in declinatione tebrium in-
termittentium, als eine Nach
Cur theils allein theils aber mit
Wein vermiſcht gät ſicher und mit
dem groſten Nutzen zu brauchen.

2.) Ein Mann von etlich dreyfſigJahren teinperamentickole-

hrici, war jg rlich mit Scorbut alſo
1

ſchwure amn. Zahn Fleiſch im
geplagt  daß viel freſſeüde Ge

Munde an Handen und Fuſſen
ja faſt am gantzen Leibe an ihni
ausſchlugen und von keiner Medi-
cin bißher einige Linderung bekomẽ
men konte. Dieſem recominen-
clirte ich vor g Jahren den Brun
nen vor der Quelle zu trincken und

zwar mit ſolch gutem Erfolg daß
aller deorbut verſchwande etliche

Jahre
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Jahre ihn gantz in Ruhe lieſſe
nachgehends aber wann er ſich
meldete nur gering erſchiene und
noch bis dato von nur wenigem
Gebrauch des Brunnens in kur—
tzer Zeit wieder ſeinen Abſchied
nimmt. Woraus zu ſchlieſſen
daß er die Salia ſcorbutica diluire
und durch gehorige Colatoria
ausfuhre.z.) Ein Frauenzimmer welches

durch Schrecken die Menſes ver
lohren und darauf von Gichtund
GliederSchmertzen ausgezehret
gantz bettlagerigt worden hatte
viel Medicamenta vergeblich ge
braucht: Dieſer rieth ich daß ſie
den Brunnen nicht Curmaßig
ſondern nur modice, nemlich nuch

tern etwa rin halb Pf. biß ein Pf.
oder ein Noſel allein und zu Mit
tag ſo viel; mit balb Rhein oder

J D 4 Mo—



vo3 (56) 6Moſel-Wein vermiſcht bey der
Mahlzeit:trincken mochte. Der
Geſchmack war ihr:annehmlich/
der Appetit, der bißher verlohren
geweſen ward taglich beſſer und
kaum hatte ſie dieß Getranckere
bißb. Tagegebraucht ſo ſtellte ſich
das bey au Monat verlohrne mit
volliger Geſundheit wieder ein. Et
liche Monat daraufhatte ſie durch
ein extraordinairSchrecken tem-
hote Menliurn wider die Avana
ture, daß die Obſtructio auf der
Stelle folgte und auch beym an
dern Terminanhielte. Sie nahm
auf mein  Atnrathen ohne andere
Artzeneyen eulbrauchen den Brun
nen: mit Wein. vermiſcht wieder
zur Hand und erhielte iden erſten

Tag noch was ſie bißher gehoffet
hattt: i 1i i.a 446— n 4i
 Eben diefe Prode hatte die

ſes
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ſes Jahr noch ein anderer Medicus
vbey dernaltern Schweſter von de—
nenjenigen/ deren ichin meinemer
ſtern Jahr-Gange auf dem erſtern
Blar gedacht dann da ſie eine:ge
raume Zeit an ObſtructioneMen-
ſiurn ſich  ubel befunden und vor
Mattigkeit:faſt nicht mehr fort—
kommen ifonte riethihr gedachter
in der Nahe wohnender Medicis
daß ſie bey der ſchonen Saiſon zu
Ende des Mah den Brunnen
theils in vrdentlicher Cur zu drey
MRoſel biß eine Kanne theils aber
bey Tiſche mit Wein vermiſcht zum
ordinairen Getrancke trincken
mochte; darauf kamenFarbe Kraf
te und Geſundheit wieder.
g.J Ein  corpulenter junaer
Mann der zum offtern mit Colie
und darauf foraenderGzelbſucht be
laden warj und vielnnals durch la-

D 5 xan-

2 22

2;
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xantia, aperientia und die Tinct.
gt. Ludov.Linderung bekommen
wolte heurigen Sommer keine Bef
ſerung ja ſo gar von 2. erweichen
den Chyſtieren keine Oeffnung ſpu
ren: ich rieth demnach eine Ader
laß am Fuß und darauf den Ge
brauch des Sauerbrunnens: Er
hatte kaum 2. Glaſer getruncken
ſo war der Schmertze verſchwun
den die Oeffnung hergeſtellet und
bie Excrementa alvi, die ſonſt
weiß geweſen erſchienen tunckel
grau und die Beſſerung blieb von
dar an beſtandig.

6.) Ein Literatus tempera-
menti ſanguineo melancholici
mit vielen ypochondriſchen
Blohungen Magen und Kopff
Weh beſchweret und hagerer Con
ſtitution, hat auf xweymahligen
oder zweyjahrigen Gebrauch des

Brun
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Brunnens vor der Kovelle ſich ſo
wohlgefunden daß man ſich uber
ſein gutes Ausſehen und corpu—
lente Conſtitution verwundern
muß.

7.)Vor etlichen Jahren recol
ligirte ſich einyaletudinarius von
deſſen Gebrauch da man ihn we
gen trocknen Huſtens faſt vor
ſchwindſuchtig hielte/ blieb auch
bey zwey Jahr nachdem er ihn
beſtandig an ſtatt des Donninge
ſteiner-Waſſers getruncken hattt,
im guten Stande; da er aber vorm
Jahr ſich mit den fremden einmal
ergpicken wolte muſte er erfahren
daß er den erſten Tag ſeinen ſo lan
ge verborgenen Huſten wieder er
weckte ward alſo genothiget den
ſelbigen an die Seite zu ſetzen und
den Liebeſteiner zur Hand zu neh—
men; wiewol auch der Fehler in

rwe



23 (60) 26Erweckung des Huſtens viel dar
innen beſtanden weil er des Don
ningſteiner-Waſſers ſo gleich zu
viel auf einmahl getruncken hatte.

g.) Wie der Srunnen einem
Frauenzimmer ſo von Wurmen
Incommodité und. von Scorbut
aufgetriebene ſchinertzhaffte ſu-
Zillirte oder mit Geblut unterlauf
fene Flecken gehabt wolzugeſchla
gen kan aus meinem ernten Medi-
ciniſchen Jahr-Gang p. 57. erſchen
werden.
D.) Wann vor etlichen Jahren
ein Prieſter, bey dem Sauerbrun
nen ankommende ſich aus dem
Wagen hat muſſen heben und tra
aen laſſen vor Lahmigkeit keinen
Fuß fortſetzen nach Verfluß weni
ger Tage aber ſowol bey innerals
aäuſſerlichen Gebrauch des Brun
nens ſpatzieren gehen und nach

vollen
41
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vollendeter Cur gantz gerade wie
der näch Hauſe ziehen konnen ſo iſt

ſolches ein Beweiß daß der Brun
nen in Contractur derGlieder und
Krampff-artigen Fluſſen unver—
gleichliche Krafften habe.

Gewiß iſt es zwar daß nicht al
le ſo glucklich nach Hauſe gehen
wann man aber die Urſachen un—
terſuchet ſo finden ſich dieſelbige
mehr in der unordentlichen Diæt

oder andern ungleichen Verhal—
ten als im Mangel derer Krafften
des Brunnens: Dann wann zum
Exempel einer von der Mittags
biß zur AbendMahlzeit zu 4. biß
5. Stunden beym Spielen ſtill ſi—
tzet und hernach beym Aufſteigen
ſchmertzhafften Rucken oder Huff
ten darvon tragt der muß die
Schuld auf das lange Sitzen und
Verhalten des Urins und nichtauf
dem Brunnen legen.

Waun
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Wann andere nach genoſſener

Abend-Mahlzeit noch vier biß
fünff Maaß Wein trincken gut be
rauſcht zu Bette gehen und her
nach des Morgens mit ſchwind
lichten Kopff und zum Brechenge
neigten Magen beym Brunnen
erſcheinen ſo iſt die Urſach nicht in
den Brunnen-Kaſten ſondern in
denen ausgeleerten Bouteillens zu
ſuchen.

Man hat aus Erfahrung daß
der Brunnen bey warmen Wetter
zuweilen anfanglich einen Neßlich
ten oder Frießlichten Ausſchlag an
Handen und Fuſſen oder auch ſon
ſten am Leibe berordert daher denn
etliche aufdieGedancken gerathen
als ob er Gelegenheit zur Kratze
gabe: Da aber bey continuiren
den Gebrauch dieſer juckende Aus
ſchlag ſich wieder verliehret ſo hat

man



MO (63)man ſich daruber keine Furcht zu
machen ſondern im Gegentheil zu
glauben daß ihn kratzigte Patien
ten nicht allein ſicher/ ſondern
hauptſachlich zur Kratz als eine
approprürte Artzeney brauchen
konnen wann ſie nemlich denſelbi
gen zwolff biß vierzehn Tage Cur
maßig trincken und nachgehends
ſich uber den andern oder dritten
Tag warm damit waſchen oder
gar daden.

Auf gleiche Art macht er vom
Anfang der Cur bey einigen
ſchwindlichte Kopff-Schmertzen
welche aber nach dem dritten oder
vierdten Tag ſich verliehren; wel
che Operation auch andere Brun

nenthun wird aber mehrentheils
vor eint Marque einer guten dar

auffolgenden WWurckung gehalten.
Fallt etwa die Frage ob auch

Schwind
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Schwindſuchtige oder Lungen—
ſuchtige den Brunnen ſicher brau—
chen konnen? Da ſtehe ich anmit
Ja zu antworten: Dann ob ich
gleich kurtz vorher angemercket daß

ein. Schwindſuchtig-ſcheinender
den Huſten dadurch mitigiret ſo
iſt aus dem Schein auf die That
kein Schluß zu machenti. So fern
ein Huſte mit Abnehmungdes Lei—
bes von ſcorhutifchem in der Lufk
Rohre irritirendem Saltze entſten
het ſo kan der Brunnen in Diui-
rung des Saltzes gute Dienſte
thun; ſo fern aber der Huſte von
einer ſchwurichten oder faulenkun
ge dependiret ſo iſt der Brunnen
nicht wohlzu rathen maſſen die in
irriger und gefahrlicher Excretion
begriffene Natur nur in boſen Vor—
haben geſtarcket und das Geſchwur
nur mehr verſchlimmert wird: Auf

glei



 (65) 60aleiche Weiſe iſt er auch in Bruſt
Fiebern ſchadlich oder in ſolchen
die mit einer Inflammation der
Lunge oder eines andern Viſceris
vergeſellſchafftet ſeyn.

Jn waſſerſuchtigen Schwulſt
hat man gleichfalls behutſam mit
deſſen Gebrauch zu verfahren
dann findet die Natur bey Trin
ckung des Brunnens keine bequve
me und ſufficiente Evacuation
des Waſſers ſo wird daſſelbe ſich
guſehens mehren; mercket man
aber daß Urin und Stuhl-Gang
wohl gehen ſo kan man den Ge
brauch ſicher rathen und die Pa—
tienten werden von auſſerlichen
Baden eine merckliche Linderung
ſpuren.
Es geſchichet zuweilen daß in

8

denen erſten Tagen derCur die Na
tur ſich zu keiner Excretion retol-

Et viren
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den Leib aufblohet; Jn ſolchem
Fall hab ich vor dieſem vom Cre—
more tartari J oder 2. Quintgen
nehmen laſſen: Da aber nunmeh
ro das Engliſche Saltz von denen
meiſten beliebet wird ſo laß ich ſol—
ches zu 1. biß 2. Loth im Brunnen
zerlaſſen fruh nuchtern nehmen
und finde mehrentheils prompte
Deffnung und gute Wurckung da
von; wie dann auch in wahren
der Cur es etliche mal zu nehmen
nicht undienlich ſeyn kan.Wer des Brunnens ſich mit

Nutzen bedienen will thut nicht
unrecht wann er etliche Wochen
vorher Ader laſſet und gelinde pur
gieret maſſen dadurch dem Ge

cblute Raum gemacht und zu deſto
leichter Evacuation der Unreinig
keiten diponiret wird: Nach vol

len



d5659 6lendeterCur aberfinde ich das Pur
gieren nicht allezeit nothig weil die
bttickur, ſo die Darme von der im
Brunnen enthaltenen Ochra be—
kommen dadurch wieder geſchwaä

chet wird.

Biß daher hehen die Hiſtori-
Ache und Uractiſche Obſerva-
A ftiones vöm Liebenſteiner
Gauerbrunnen welche mei

rn r Medriniſhen
Ka)r- ange von 1722.als einein Nnhangzuügefuget

 c tteeuu.in. ene

tochdeme ader in denen Mat
nulcriptis des ſerligen D.

Paulini (beſſen verſchriebene
Recepte von Anno 1685. biß
1705.. in ordentlichen Volumiri

bus
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bus in Handen habe) mir zu Ge
ſicht kommt welcher Geſtalt der
Wohlſeel. Hr. Friedrich Hund
von Wenckheim zumAltenſtein
Anno ſ16qi. vom 17. Julii an dem
Brunnen mit Nutzen Cur-maßig
gebraucht: Als nehme die Erlaub
niß die aus der Eiſenachiſchen A
pothecke damals verſchriebene Re-
cepte welche neben ſolcher Cur ge
braucht worden zucommunici-
ren. Solche ſtehen wie foiget:

Den 17. Julii 1691. fur den
Herrn von Kund zum Allten
ſtein beym Gebrauch des Liebſtei

niſchen Brunnens.
z. Conlſerv. Meliſt

fumar.
acetoſell.aã unc.i.ſ.

Rad: Cichor: condit
SGcorzon: condit:

Carn.
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Carn: citr: condit unc.
Zingiber: in Chin: condit:

drachm.ij.
Specier. arom. roſat.

diarrhod. Abb. Jã
drachm..

Elix: Vitriol: Mynl: gt.XXXIV. M.F. cum Syr: Menth:
Condit: D. S. Magen-Concdit
oder Latwerge davon 2. biß 3.
Meſſer-Spitzen voll zu nehmen
nach Belieben.
h. Aqu: Citr:

Meliſſ: c.vin:
ZTedoar: ã unc.ij.

Cinam c. cordial. unc.j.
Syr. Aurant. unc.j.
Spir. roſar. drachm. ij.

Vitriol. q.ſ. ad grat. acidit.
D.sS. Magenſtarckende Mixtur 3.

Loffel voll auf einmahl kalt zu neh
men fruh nuchtern.

E3 h.



v3070h. Tinct. Tartar. drachm. j.
D. S. Doſ. io. Tropffen vorm
Schlaffen-gehen uber den 3. Tag
damit das Waſſer fortgehe.

Den 2rten Julii.
h. Spec. lmperat. Augulſt.

drachm. ij.Pulv. gromach. Qvere.
drachm.t

Spæec.diacinam. drachm. ß.
Atromat.roſat. ſerup.HSacch. optim. in 8. q. aqu.

cinam ſolv. f. Morſul. D. achſca-
tulam 8. Magenorſellen.

Den 3. Augulſti iſt dix den ryten
Juln yerordnete Magenſuarcken
de Latwerge wieder præpaciret
worden; Zum Beſchluß der Cur
aber hat er den 2oten Auguſti noch
verſchrieben;
5. Eiſ. Carmin.

Theriac. aã drachm.ij.

ano.
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anodyn. drachm.ſ.

 Spir. aperit. Penot. correct.
ſcrup.ij. M.D. S.Magen-Eſſenz
zu 30. Tropffen Morgens und
Abends.

Da nun vor den nunmehro
Wohlſeel. Herrn von Kund
weder in dieſem noch etlich folgen
den Jahren in denen Seriptis Pau-
linianis einige Verordnung finde
da er doch ſonſten mehrmahlen ſich
der Cur dieſes Mannes bedienet
ſo kan daraus gar leicht den
Schluß machen daß Jhme die
BrunnenCur nicht ubel muſſe zu—
geſchlagen ſeyn.

Des wohlſeel. Dr. Wedels
Verordnung und Conſilium bey
einem Vornehmen am Huftweh
Jaborirenden Manne zu dieſem
Brunnen war vor 15. Jahren fol
gendes: E 4 HoSol—

n
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biß 8. Tage mit dieſen Artzeneyen
præpariren:

a) ꝑ. Pulv. Conchar. præp.
Laap. cancror.

Succin. alb.
Perlar. præp.
Cinnab. nativ.
Croc. mart. aperit.ã

ſcrupbul. j.
Ol. Lign Saſſafr. gtt. ij. M Div.

in VI. partes æquai. D.S. Blut
reinigend Pulver fruh umz. Uhr 1.
Theil davon zu nehmen.
b)n. Spir. Cochlear. drachm. ij.

Tinct. Mart. pomat.
Corall. ãã drachm.j.

Liqu. Terr. fol.tart. drachm. j. h
M.D.h. ſtarckende Mixtur zu dreyf
ſig Tropfen Nachmittags mit Bier

Zzu nehmen.
Wann dieſe Medicamenta ver

braucht
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te jalapino der Leib gereiniget
und darauf die Cur folgender maſ
ſen angefangen werden.

Herr Patient muß wenigſten
drehy Wochen Zeit darzu anwen
den in der erſten ſteigen in der
andern bey gleichem Gemaſſe
bleiben/ und in der dritten wie
der abfallen: Das Glaß deſſen
er ſich bedienet muß ein halb Ro
ſel halten und damit kan nach fol
gender Tabell verfahren werden.
Die erſte Woche. Die 2. Woche. Die 3. Woche.

ſiten2] S ſ tenTas 2)1283 7

z4 S—D—167 m 41722  l6 3ZJ, J e
Alle dieſes Trincken aber muß

Es Nlicht

13den werden Glaſer
5 gttun

cken.
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nicht mit Gewalt oder wider den
Appetit geſchehen: Uber dieſes
aber konnen auch Nachmittags
wieder etliche Glaſer getruncken
werden.

Dem Herrn Patienten wollte
auch anrathen daß er wochentlich
ein oder zweymahl Nachmittags
um vier Uhr des Brunnen-Waf—
ſers eine Partie gelinde warm ma
chen lieſſe, und ſich deſſen eine hal
be Stunde als ein Bad bedienete
er muſte aber zu der Zeit das Nach
mittags-Trincken ausſetzen und
das Haupt vor dem aufſteigenden
Dampff des Bads verwahren.

Bey und nach dem Trincken
kan der Leib durch SpatzierenGe
hen oder ſonſten beweget das Ge
muth frey gelaſſen und divertiret
werden damit das Waſſer die klei
nen Adern fowoht der Eingewey

de



D3075) ede als des gantzen Leibes deſto
beſſer durchdringen und ſeine
Wurckung gehoriger maſſen es
geſchehe ſolche durch den lirin oder
gelinde Ausdunſtung verrichten
moge.

Weil aber zuweilen vom Ge—
brauch dergleichen kalter Brun
nen der Magen erkaltet und die
Darme zu Blahungen ciſporuret
werden ſo konnen nach dem Trin
cken noch vor der Mittags-Mahl—
zeit von uberzogenen Anis Cu
beben Cardemomen u. d. g. oder
von dieſen MagenMorſellen et
was genommen werden.

h. Spec.Irnperat. Aug.
inai  aromat. rofat. Zãz

drachm.iij.Gondt. Zingib.4

 Calam. aronm. Zã
J

—hhh— dgrachm. ij.
J
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Ol.deſtil. Mac. gt vj.
Sacchar. in aqu. beton. ſolut.

unc. vj.
f.. a. Morſuli D. S. Magenſtar
ckende Morſellen.

Damit aber der Brunnen deſto
leichter durchdringe und zum Aus
gang gelange ſo kan von folgenden
Mechlccamenten nemlich von den
Pillen wochentlich einmal und
von dem Pulver wochertlich zweh
oder dreymal des Wbends eine
Doſis mit kaltem Bier aenommen
und nach vier biß funff Tagen der
Anfang damit gemacht werden.
. Extr. aloes roſat.

M. pil. Tartar. Schröd. aä
drachm.ſß.

reſin. jalap. gr. vii.
cum Tinct. Tartar.f. Pil.pond.

er. j. Conſperg. ſem. lyeop. D.S.
LarierPillen 9. biß 10. Stuck zu

nehmen. g. Ar-



v3 (77) 6
h. Arcan. dupl. drachm. ij.

Paulv. ſtomach. Querc.
drachm. j.

Eleoſ. Mac.ſerup.ß. M. D. S.
offnendes Pulver des Abends eine
Meſſerſpitze vollzu nehmen.

Darbey wird gebuhrende Diæt
gehalten.

So weit des Herrn D. We
dels Conſiluni.
Nachdem nun alles dieſes zum
Druck parat lage kam mir ohn
vermuthet in des Weltberuhmten
Herrn Dr. Hoffmanns Me-
dicinæ conſultatoriæ funff—

ten Theile p. 343. folgendes von

dem, Giebenſteiner Rauer
Brunnen zu Geſicht welches
mit deſſen Erlaubniß hier unzu—
hangen vor dienlich erachtet.

ad.



MVz (8) ee
Deead. V. Caſ. V.

Siſtens Judiciuimnde Acidu—
lis Liebenſteinenſibus in

Comitatu Henneber-
Sgenili.

e—

Ghoch-Wdler
gnfonders hhochoetdrter

yHerr Dogfdr und Land

phſ J1 J 1CE, JKWerthgeſchützter Gonner!

D Etd dechitigSchiephi heire
nrbſt der Flaſthe mit Waſſer

aus dem Srunnen zu Liebenſtein
in dergefurſteten Grafſchafft Hen
neberg Meyningiſchen Antheils
wohlerhalten und weibſie zugleich
nebſt. einigen Hochfürſtl Herren
Rathen von mir verlanget daß ichi

dieſen



vw3 (759) Eddieſen Brunnen chymice exatni-
niren und davon ein gegrundetes
Gutachten ertheilen mochte ab—
ſonderlich aber meine aufrichtige
Meynung entdecken: Ob er ein
wahrer Sauerbrunnen zu nennen
und an ſtatt des Egriſchen Pyr—
monters/ oder eines andern mit
MNutzen in allerhand Beſchwerun
gen und Kranckheiten konne ge—
vraucht werden? Weil einige von
denen daſigen Herren Medicit
theils ihr Judicium davon ſuſpen
vlrten theils auch denſelben nie—

dVerſchlugen und nicht zum Ge—
vrauch recommendiren wolten;
ſo habe ich hierunter darinn ſchul
digſt und gehorſamſt zu gratifici
ren nicht ermangeln wollen,/ und
mach der uberſchickten Quantitat

Wuaſſer folgende Proben und Ex-
perimeria damit gemacht.

r Nach

2
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Nachdemi) das Waſſer zuvor

in der Flaſche wohl umgeruttelt
und in einrein Glaß gegoſſen wor
den hat es viele Bullulas geworf—
fen und einen ziemlich durchdrin
genden Dunſt wenn man daſſelbe
vor die Naſe gehalten von ſich ge
geben und alsich daſſelbe gekoſtet
iſt es faſt am Geſchmack und Pene-
tranz dem Pyrmonter gleich ge
weſen doch nicht ſo piquant. Als
ich 2) ein Paar Meſſerſpitzen von
geſtoſſenem Gallapffel-Pulver in
daſſelbe gethan hat es ſich ſofort
tingiret und zuerſt eine ſchone
PurpurFarbe angenommen die
hernach immer dunckeler und zu
letzt gantzbraunroth worden; als
ich aber das Oleum tartari per
deliauium hinein getropffelt iſt
die Coleur etwas trube worden.
3) Habe ich zu ohngefahr vier Un

tzen
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fen Spiritus yitrioli gegoſſen/ der ei
ne ſtarcke ebullition erreget und
gantzlich ſeinen corroſiiſchen ſau
ren Geſchmack verlohren. 4) Da
ich zwey Theile davon mit einem
Theil guten RheinWeinvermiſch
te ſtiegen uberaus viele Bullulæ
mii tinem Schaum in dem Glaſe
auf die durch Einwerffen eines
halben Loffel voll geſtoſſenen Zu—
eckers vermehret wurden ebener
znaſſen als wie mit dem Spaa—
Waſſer oder Tonningſteiner Brun
inen zu geſchehen pfleget. 5) Habe
dieſes Liebenſteiner-Waſſer mit
gleirhem Thtil Milch vermiſchet
da ſich dann dieſelbe im geringſten
nicht coagulirtt ſondern vielmehr
mußiger worden ut. 6) Schutte
x ich vier lintzen davon in eine of

bu

3.

fene zinnerne Schuſſel ließ ſolche

F 24.
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24. Stunden in: freyer warmer
Lufft ſtehen nach deren Verlauff
ich es wieder koſtete, aber betand
daß aller piquante mineraliſche
Geſchmack verlohren und es nur
wie gemeines Waſſer ſchmeckte
auch nicht mehr cum Spiritu vi-
trion oder Wein eflerveſcirte.
Endlich hatte zwar auch wohl ger
ne eine Portion von dieſem Brun
nen evaporiret weil aber die klei
ne mitgeſchickte Flaſche durch obi
ge experimenta ausgeleeret und
nicht gnug mehr davon übrig war;
mußte es dabey bewenden lafſet
und will alſo ſolche Probe Ener
Hoch-Edlen ſelbſt. zu thun uber

t. a 21laſſen.
Indeſſen wird aus den gemach

ten und bißher erzählten Proben
ein jeglicher/ in exäruime der mi—
neraliſchen Waſſer und in exgeni-

men-
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mentis phyſico-chymicis verſir.
ter und erfahrner Medicus gar
leicht urtheilen konnen daß aller
dingsdieſer Brunnen unter die ge-
nhuinas acidulas, zu welchen man
keines weges die Aquas:martia-
tas; als unſern Lauechſtadter—
Brunnen den Radeberger Be
braiſchen und Freyenwaldiſchen
zahlen kan zu rechnen. Denn der
vornehmſte Character der acidu-

Krurn, den ich durch GOTTes
Gnadt zuerſt entdecket iſt daß ſie
eine alcaliſche Natur und Effect
haben und deßwegen mit allen
acidis cfferveſciren/ und die
ſchärffſten ſauren Spiritus, auch
das Scheide-Waſſer gantz und
gar temperiren und edulcoriren/

und iſt daher im Grunde falſch
daß ſie ein Sal acidum, oder ein
fortnale ſal vitriolicum bey ſich

32 füh—
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fuhren; wie bißher der gemeine
Wahn geweſen. Der andere vor
nehme Character der Sauerbrun
nen den ich gleichfalls zuerſt ent
decket iſt: daß das vornehmſte
elementum und ingrediens der
ſelben ſey ein fluidum ſpirituo-
ſum. æthereo elaſticum, welches
den Geruch Geſchmack die Vo-
latilitat und hauffig aufſteigende
bullulas verurſachet und die mei
ſte Krafft und Wurckung denſel—
ben zufuhret dergeſialt daß wann
dieſer krafftige fluchtige Spiritus
verflieget und evaporiret die
Waſſer alles Geſchmacks und al
ler Krafft auf einmahl beraubet
ſind; wie denn auch dieſes fluch—
tige elaſtiſche Weſen die wahre Ur
ſach iſt daß die Flaſchen darin
nen man dergleichen Brunnen ver
wahret wenn ſie feſt vermachet

die
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die Warme darzu kommt undeine
Expanſion veranlaſſet mit groß
ſem lmpetu in viele Stucken zer
ſpringen.

Wannichaber dieſen Liebenſtei—

nerBrunnen mit andern Acidu-
lis dem Gehalt und Ingredientien

Nauuch Krafft und Wurckung nach
vergleichen ſoll ſo ſcheinet er dem
Pyrmonter am nachſten zu kom

mmen doch iſt er nicht ſo ſtarckund
ipiritueus, ſondern was ſchwacher
etwaſo als wenn manzwey Theil
Pormonter mit einem Theil ge
meines reines Waſſer vermiſchte.
Und weil den Pyrmonter wegen
ſeiner koree die ichwachen Natu
ren nicht allzuwohl vertragen kon
nen; ſo glaube daßdieſer weiler
temperiret und milder in vielen
Fallen nutzlicher zu gebrauchen ſey.

Hingegen der Egriſche Brunnen

F3 purgi-



A3 (386)purgiret ſtarcker als der Pyrmon
ter/ wegen des Salis amari, das er
in ziemlicher Quantitat bey ſich
fuhret: ich zweifele aber daß von
dergleichen ſale medio abſterſivo
in dieſem Liebenſteiner-Brunnen
enthalten doch konnen Euer Hoch
Edl. die Wrobe davon machen
und etwa ein paar Meckciniſche
Pfund beyh gelindem KohlFeuer
evaporiren laſſen und das roſi
duum probiten. Jmmittelſt ap
probire Euer Hoch-Edl. bSenti-
ment gar ſehr daß ſie einige Jahre
von dieſem Brunnen gehabt und
deſſelben Gebrauch unterſchiedli
chen Patienten auch Dero Frau
Mutter ſelbſt angerathen haben;
indem Sie obſerviret daß er per
ornnia evacuatoria: ſeine Wur
ckung verrichtet den Magen ge
ſtarcket und den Apnetit vermeh

ret.
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ret. Dahero bin ich gewiß daß
dieſer Brunnen wenn er in tuchti
ge bouteillen wahlverwahret und
von verſtandigen Medicis verord
net und gebraucht wird eben die
Medicinaliſchen Kraffte und heyl
ſame Wurckung erzeigen werde
als andere Sauerbrunnen und
will ich in ſpecie meinem hochge
ehrten Merrn LandPhyſieo deſſen
Gebrauch mit Ziegen- oder Eſels—
Milch vermiſcht bey ſcorbuticis.
artheiticis, podagricis, purpura
ſcorbutica und morbis convul-
ſivis laborantibus ſehr recom-
mretadiret haben maſſen ich durch

die auf ſolche Arbgebrauchte Sau
erbrunnen unter gottlichem See
gen in dergleichen ſchweren
Kranckheiten Zeithero faſt mira-
culöſe effectus obſerviret habe.
WVWaad den zugleich uberſandten

F 4 gedruckt
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gedruckten und Ao!7i0. edirten
Bericht des Hrn: D. Waldmanns
von dieſem Brunnen betrifft ſo ſe
he daraus daß derſelbe ſchon vor
langen.Zeiten bekannt und zum
Gebrauch gezogen worden allein
wegen der dabey angegebenen In-
gredientien oder Eſfential« Stu
cke dieſes Brunnens bin ich gar
nicht einig maſſeugemeldet wird
daß er ſalia blande acida, ſo dem
vitriolo martis gleich kamen und
nachdem ſie in iolvirte Cryſtallen
gebracht/ init denen alcalibus ef-
rerveſeirten fuhrete da ſich doch
dergleichen in keinein Sauerbrun
nen fondern vielmehr das Gegen
theil findet. Es: gehet aber der
Herr. Auttor in dieſem Stucke dem
gemeinen Schlendrian der Alten
nach die der Chymie unerfahren
waren und nicht a priori pet ſen-

ſus
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tia, Natur und Kraffte der Ge
ſundWaſſer zu erforſchen wuſten
ſondern nur nach Geduncken ein
und andere Dinge angaben und
allerhandPrinecipia durch einander
fingirten; wiewohl ſie doch aus
ſolchen Fictionen mancherley irri
ge Concluſiones zogen als z. E.
daß ſie von dem falſchlich ſuppo-
nirten acido vitriolico tin coagu-
Jum lactis befurchteten und daher
bey dem Gebrauch der Sauer—
brunnen Milch und Milch-Spri
ſen vor. hochſt gefahrlich hielten.
Wie: denn aus eben dergleichen
Vorurtheil gedachter Herr Dr.
Waldmann im dritten Theil ſeines
Buchs Cap. 3. den Schwangern
Saugenden und Kindern dieſen
Brunnen ſehr widerrathen weilzu
heſorgen ware daß das darinnen

55 ent—



v2 (0) 6&enthaltene acidum volatile eine
coagulirung des  Chyli cauſiren
mochte dadurch die Milch die
nichts anders als ein Chylus, von
keinem einigen Sauerbrunnen
coaguliret wird und uberhaupt
die Sauerbrunnen denen Schwan
gern Saugenden und Kindern ih
rer Ratur nach gar nicht zuwider
ſind; ſondern nur wie alle auch
die beſten HulffsMittel vorſich
tig und nicht empirice gebraucht
werden muſſen.
Es werden alſo Ew. Hoch-Edl.

wohl thun wenn ſie ſich dieſes
Brunnens annehmen denſelben
fleißig brauchen/ und wieder in die
Hohe zu bringen bemuhen wollen;
dabey ich denn dieſen guten Rath
gebe daß ſie fleißig ausfuhrliche
Obſervationes, wann wie und
in welchen Kranckheiten Sie den
ül ſelben
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ſelben gut gefunden aufzeichnen
ſammlen und hernachmahls wenn
alles wohl elaboriret dieſelbe dem
Publio communiciren mogen
und werden Sie dadurch nicht all—
ein bey Sr. Hochfurſtl. Durchl. ſich
beſtens recommendiren ſon
dern auch gute Reputation da—
durch. qrlangen und ihr eigen
Gluck weiter forſniren. Wie ich
denn ubrigens bereit. bin ferner
alles zu dero Avantage zu con-
tribuiren dieweil ich Sie vor ei—
nen von meinen beſten und wohl
gerathenſten Diſcipeln halte; und
indeſſen nebſt Anwunſchung alles
gedeylichen Wolergehens behärre

Ew. Shoch-Edl.
Meines Hochgeehrten Hrn.
nn PDoctoris und LandPhyſici
Halle den za Aug.i7aſ. Ji 21 Dienſtergebenſier

F. H.Epicri-
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EPICRISlIS.

æJeſes des Herrn D. HoffEd manns Judicium von

dem Liebenſteiner Sauer—
hrunnen nehme gar gern als
etwas vollgultiges an; immaſſen
Derſelbe heutiges Tages vor
den beſten BrunnenKenner in
Teutſchland gehalten wird; wann
es aber in einem oder dem andern
meiner vorhergehenden Hiſtori-
ſchen Nachricht Unterſuchung und
Raiſonnements entgegen zu ſehn
ſcheinet dorffte ſolches daher kom
men weil dieſe Meynung des
Gerrn Dr. Hoffmanns aus
aantz neuen Proben und genauer
Exploration der Mineraliſchen
Waſſer ihren Urſprung hat und

folg
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folglich die von mir ſchon ange—
fuhrte Seine ſelbſt-eigene alte
Meynung in Anſehung des Lalis
Vitrioliciwiderruffet: Wo nun der
Herr Autor ſelbſten deme ich ge—
folget bin revociret da kan ich mir
es vor keine Schande rechnen Jh
me ferner nachzugehen. Doch muß
ich allhier noch bekennen daß die
dritte Probe mit Eintropfeln des
Spiritus Vitrioli in Puucto der
Ebullition und Verluſt des cor-
roſiviſchen Geſchmacks bey Uns
nicht zutreffen wollen: Jch habe
ſolche noch vor kurtzem eben auf die
Arth gefunden wie ſie vor eini
gen Jahren der Kerr Koff—
Apothecker Mootſch aus Co—
burg geſehen und zu Pappier ge
bracht: Die Ebuollitio iſt bey mir
nicht anders erſchienen als die

jeni



vo (4) 3jenige welche deym Eintropffeln
gedachten Spiritus in rein Brun
nen-Waſſer ſich ereignet da nem
lich die Tropffen. des Spiritus Vi-
triol ſich ſtriatim, Strich- und
Schlangen-weiſe zertheilen und
gar bald mit dem Waſſer verei
nigen auf die Art als wenn man
ein rein Zucker.Waſſer mit Wein
vermiſchet; Nur haben ſich einige
wenige Perlgen/ bulluſe oder
Blasgen ad latera vitri angehan
get welches alles aber vor keine
Ebullition oder Efferveſcenz zu
halten; Jndeſſen will ich. da—
durch doch nicht behaupten daß
die Krafft des Sauerbrunnens .in
einem manifeſto acido vitriöli-
co corroſivo beſtehe und denen
Viſceribus ſchadlich ſey. Viel
mehr bezeuge aus erſt-beruhrten
Mootſiſchen Proben, daß der

Brun
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Brunnen wie viele andere ein
Sal neutrum enthalte welches
der Terræ fol. tartari gleichet
und aus der Vermiſchung eines
ſuhtilen acidi vitriolici mit einer
alealiniſchen Erde feinen Urſprung

habe.
i

Wer die Proben und die dar
uber“ gemachte Poſitiones: des
gerrn Dr. Leipii von dem
Pyrmoutiſchen Bruunen
mit Bedacht uberleget der wird
finden daß ſolche in vielen mit den
unſerigen ubereinkommen: Und da
derſelbe p. m. 49. den ſechſten Satz:

Wie die ſubtile ſuſſe alca-
liſche Erde in unſerm Waſft
ſer den ſauerlichen Spiritum
an Menge weit ubertreffe

und
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ner Wurckung mehr alca—
liſch als ſauer ſeyn muſſe
beweiſet: ſo hat man um deſto
mehr des ggerrn Dr. Gooff—
manns neuern Meynung bey
zupflichten. Das Acidum Vi-
triolicumm zeigt ſich zwar in unter
ſchiedlichen Proben weil es aber
gleichwohl die Milch nicht coa-
gulrret ſo kan man doch den Schluß
dahero machen daß es auch denen
humoribüs corporis keinen ſchad

lichen Eintrag thue.

Herr Dr. Hoffmann ſelbſt
in der Anno 1724. edirten Diſpui.
tation de Præcipuis Medicatis
Germaniæ fontibus eorumque
examine chymieo-Mechanics

p. 13.
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orrz. allwo er von dem Pyrmon
er-Brunnen handelt ob er gleich
as Aleali behauptet verwirfft
och. das Vitriolum nicht gantz
ich ſondern raiſonniret folgen
er Geſtalt: “Aus dieſen ange
„uhrten Experimentis und ob-
‚ſervirten Veranderungen kan
man gar deutlich urtheilen daß
der Pyrmonter Brunnen mit ei
nemreinen-durchdringenden und
fluchtigen oder elaſtiſchen mine-
raliſchen Spiritu nur allzuſtarck
begabet ſen: alſo daß man deſ—
ſen anſehnliche und beruhmte
„Wurckung davon am meiſten
deriviren kan. Denn dieſes all
udunne und ſubtile Element ſtel
t ſo lange es an denen particu-
s terreis calcareis hanget die Art
ines Principi alcalini vor (men-
itur alcalini principii indolem)

G iſt
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iſt es aber mit der ſubtilen mar-
rialiſchen Erde verbunden ſo glei
chet es der Natur und Eigenſchafft
des Vitriols (Vitrioli Ingenium
ænmmilatur) giebt einen Vitrioli-
ſchen Geſchmack macht ſchwartze
excrementa, und ziehet aus de
nen Gall-Aepffeln eine Tinctur;
dannenhero ſo lang dieſes fluchti
ge Weſen ſich in dem Waſſer in
denen poris aquæ befindet ſo
macht es daſſelbe unter der Ge
ſtalt des Principii Salini alcalini

Vitrioli ſubtilioris krafftig und
giebt ihm das Vermogen den To-
num Vilſcerum zu ſtarcken die
Verſtopffungen zu offnen und die
Excretoria zu  ſtimuliren. Flie
het aber dieſer Spiritus davon und
verraucht ſo iſt auch zugleich da
mit alle Krafft und Wurckung des
Brunnens verdorben und ver

lohren. Die



o s9)Die deutlichſte Etiologie von
dem Enthalt des Liebenſteiner
Sauerbrunnens durffte wohl die
fe ſeyn: Die Contenta des Brun
nens ſind anfanglich acida und
alcalina. aus deren Vermiſchung
ein Sal neutrum, eben aufdie Art
wie in Operationibus chymicis.
entſtehet nur mit dem Unterſcheid/
daß in dem Brunnen die Mixtio
in Viſceribus Terræ geſchichet
und die Efferveſcenz langſam und
mit ſolcher Stille ſich ereignet daß
ſie nicht in die auſſerliche Sinnen
fallt dieſe elandeſtina Ebullitio
continuiret aus dem Jnnern der
Erde, biß in und auſſer die Quel
le/ und die Præcipitatio ſive de-
poſitio ſalis neutri abſterſivi
wird nicht eher coomplet, als wenn
entweder an freyer Lufft oder in
corpore humano das volatili-

G 2 ſche



3 (1co00) eaſche/ lufftige und fluchtige Weſen

davon verraucht und verſchwun—
den iſt. Zeigt ſich nun in dem fri—
ſchen Brunnen noch ein acidurn,
ſo iſt ſolches mit dem alcaliſchen
dergeſtalt vereiniget daß es incor-
pore keine Wurckung eines acidi
mehr ausuben kan. Folglich beſte
het die eigentliche Wurckung des
Brunnens darinnen; daß a) durch
das asriſche fluchtige Weſen die
humores corporis diſſipiret in
mehrern motumgebracht und die
fibræ und organa actuitet b)
durch das ſal neutrum aber die
particulæ viſcidæ in viis viſce-
ribus abſtergiret und durch beque
meColatoria ausgefuhret werden.

Allhier iſt auch dasjenige was
mehr belobter Herr Autor in vor
beruhrter Diſputation p. 4. 8. 2.
von denen Wurckungen der Sauer

brun
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brunnen insgemein gedencket bey un?
ſerm Liebenſteiner in ſpecie anzuwenden.
Daß ſie nemlich wie man vondenen be
ſten Artzeneyen wüntſchet citoö, tuto, eff-
caciter, bald ſicher krafftig und ohne
dengeringſten Abgang der Leibes-Kraf
te durch allerhand ewunctoria diejenige
Unreinigkeiten welche Kranckheiten zeu:
gen und hegen aus dem Leibe ſchaffen
und auswerffen: Jnmaſſen ſie nicht al
lein den im Magen und Darmen ver:
ſammleten Unrath ohne beſondere Muhe
ausfegen ſondern auch den Abgang des
ſeri ſalſa-ſulphurei durch die Harn:Gan
ge und Schweiß  Locher der Haut befor
bern und die ſubrilen excrementa in dieſen
letztern/ als durch das allgemeine cribrum
ausſondern. Es beſtehet aber dieſer Me-

dicin«liſchen Waſſer ihre Würckung
nicht allein in Ausfuhren oder evacuiren
ſondern fie enthalten auch eine beſondere
Virtutern ulterandi, dergeſtalt daß in Zer
theilung der dicken und zahen Feuchtig:
keiten in diluirung und temperirung der
ſcharffen und ſaltzigten in corrigiren und
invertirtn der ſauren und herben Saftt

G 3 und
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und in Oeffnung der kleinſten verſtopften

Gefaßgen nichts beſſers krafftigers und
zutraglichers als ſolche Waſſer ausfün
dig gemacht werden konnen. Hierzu
kommt unoch daß dieſe Heyl. Brunuen
vortreffliche Wurckungen und Vermo
genbeſitzen die relaxirten und ſchlappigt
gewordenen yartes folidas anzugreiffen
und in ihrem Tonozu befeſtigen oder de:
reu gehorige Spannung zu reſtituirtn:
Und was das vornehinſte ſo thun ſie ſol
che herrliche Wurckung gantz ſicher und
ohne den geringſten nachfolgenden Scha
den: laſſen ſich dannenhero ſowohl bey
ſtarcken und robuſten als auch bey
ſchwachlichen oder ſolchen Perſonen die

kürtzlich von Krauckheiten ſich in etwas
erholet bey Weibern nach ausgthalte—

nem Kind-Bette bey Schwangern ja
gar bey alten abgelebtenLeuten ohne Ge
fahr gebrauchen und anrathen. Sie kon
nen auch bey jedemAlter bey Jungen und
Alten in allen Temperamenten bey mañ
und weibl. Geſchlechte zu allen Jahrs—
Zeiten auch ſoaar den Wiuter nicht aus:
geſchloſſen ſicher und nutzlich angewen:

det werden. Man



P (i1o3) ęG
Man hat auch dasjenige was beyBe

trachtung der Sauer: und Geſund Brun

nen am meiſten zu bewundern iſt nicht
mit Stillſchweiagen zu uübergehen; nem:
lich daß die mehreſtenund voruchmſten
davon gleichſam eöttraire Wurckung zu
thun ſcheinen indem ſie die überflüßigen
Excretiones ſtopffen und beſanfftigen die
verſtopfften und juaugelnden aber nutz
lich und krafftiglich offuen ünd herſtellen

oder wieder in Gang bringen. Dann
wann die primaregio, darunter der Ma—
gen und erſte Darm nemlich Duodenum
verſtanden wird mit einer ſaburra bilioſa
oder gallichten Unreinigkeit angefüllet
ſeyn ſo fuhren ſolche die Brunnen durch
Erbrechen aus; hingegen ſind ſie auch
vermogend das bey denen Hypocheondria-
eis gar gemeine hefftige Brechenſchleu

nig und krafftiglich zu ſtillen. Juglei:
chen wenn beyWeibs:Leuten dienenſes,
oder bey Mannern die Hæmorrhoides in

Stockung gerathen ſo wird man
ſchwerlich ein beſſeres Mittel dieſe Blut
Flüſſe zu offnen oder zu erregen als ſol—
cherley Brunnen finden: Und gleichwol

wenn
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3 (o4)wenngedachte Hæmorrhagiæ zu ſtarck ge

Il

hen ſo geben auch ſolche mineraliſche Waf

ſer ein herrliches Mittel ab dieſelbe an
zuhalten und zuſtillen.

Solches alles nur was der Weltcbe—

Sauerbrunnen in genere aufgezeichnet
laſſet ſich auch in ſpecie auf unſern Lie
benſteiner Sauerbrunnen ohneAus
nahm applieiren und kommt deſſen Con-
ſilium der kKenomme dieſes Bruunens um

deſto mehr zu ſtatten weil es gantz un—
partheyiſch iſt auaeſehen man zu der
Zeit da dieſes zum Sruckbefordert wird
noch nicht erfahren koönnen wer ſich die
Müuhe gegeben ſolches von Jhme auszu:

wurcken. Wie ich aber von meiner Ju?
gend anſchon mauchen ſchonen Etfect von

Gebrauch dieſes Sauerbrunnens ge—
wahr worden als wundſche hiemit hertz.
lich es wolle Gottlicher Seegen und
Gedeyen noch ferner deſſen Würckung
begleiten und diejenige welche deſſen zu
Erhalt: oder Erlangung ihrer Geſund

heit ſich bedienen nicht ohne Troſt und
Hüuiffe ſeyn laſſen.

X

7 e* 1 4J

E




	Historisch- und Practische Observationes Von dem Liebensteiner Sauerbrunnen, Wie solche vor etlich Jahren seinen zweyten Medicinischen Jahr-Gange als einen Anhang angefüget, vorjetzo aber mit noch einigen Anmerckungen, sonderlich aber einem Consilio Medico Des ... Professoris in Halle Herrn D. Hoffmanns, Und darüber gemachten Erläuterungen vermehret D. Johann Storch, Fürstl. Sächs. Eisenach. Hof-Medicus und Stadt-Physikus
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Widmung
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	Historische und Practische Observationes Von dem Liebensteiner Sauerbrunnen.
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91

	Epicrisis.
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104



